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Der Vorstand hat sich an seiner Retraite im Jahr 2008 in-
tensiv mit der Langfristplanung der einzelnen Siedlungen 
befasst. Als Grundlage für die strategischen Entscheide 
dienten damals durchgeführte Bestandsanalysen und 
Prognosen aller Siedlungen der bgh. Dabei wurde der Ent-
schluss gefasst, die Siedlung Hirschwiese circa 2025 durch 
einen Neubau zu ersetzen und die Siedlung Neugut noch-
mals zu sanieren, was im Jahr 2019 mit der umfangreichen 
Fassadensanierung inklusive der Balkonerweiterung und 
neuer Umgebungsgestaltung erfolgt ist.

Die Siedlung Hirschwiese wurde in den 1950er-Jahren  
erbaut und entspricht den heutigen Ansprüchen nur noch 
teilweise. Anstelle der heutigen 151 Wohnungen sollen 
rund 300 attraktive, zeitgemässe und bezahlbare Woh-
nungen mit unterschiedlichen Gemeinschaftsflächen  
für die Bewohnenden realisiert werden. 

Der Wunsch für einen Ersatzneubau der Siedlung Hirsch-
wiese wurde 2015 mit der Stadt Zürich diskutiert und  
mündete in einer Machbarkeitsstudie, welche die Varian-
ten, a) Unterschutzstellung und sanfte Sanierung und  
b) Ersatzneubau, einander gegenüberstellte. In einer  
Güterabwägung zwischen Denkmalschutz und der Ver-
dichtung und Förderung von günstigem Wohnungsbau, 
entschied sich die Stadt Zürich auf eine Unterschutzstel-
lung zu verzichten – mit der Auflage, für den Ersatzneu-
bau einen Wettbewerb durchzuführen. Der Entscheid  
vom 18. Januar 2017 ist rechtskräftig und wurde auch  
vom Heimatschutz nicht in Frage gestellt.

An der Generalversammlung vom 8. Juni 2018 haben  
die Genossenschafter:innen dem Grundsatzentscheid 
zum etappierten Ersatzneubau der Siedlung Hirschwiese 
ab 2025 zugestimmt. Ferner wurde darüber informiert, 
dass die Eigentümerschaft der Liegenschaft Hirschgart-
nerweg 22 gewonnen werden konnte, den Ersatzneubau 
gemeinsam mit der bgh umzusetzen. 

Im Jahr 2020 hat der Vorstand an sieben extern geleite-
ten Workshops ein Leitbild für den Neubau der Siedlung 
Hirschwiese ausgearbeitet, welches die Basis für den 
darauffolgenden Architekturwettbewerb bildete. Das 
Leitbild wurde im Oktober 2021 an einer Informations-
veranstaltung den Genossenschafter:innen der Siedlung 
Hirschwiese präsentiert, diskutiert und finalisiert.

1.	 Rückblick
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Fach- und Sachjury des Architekturwettbewerbs

Studium der Projekte an einem Jurytag

Diskussion eines Projekts an einem Jurytag



Der Kredit für die Planung und Durchführung des Archi-
tekturwettbewerbs wurde an der Generalversammlung 
vom 28. Mai 2021 bewilligt. Der Architekturwettbewerb im 
offenen zweistufigen Verfahren startete am 8. November 
2022 und endete am 15. Dezember 2023 mit der finalen 
Beurteilung der Projekte durch die Jury. Zu dieser waren 
alle Genossenschafter:innen eingeladen, um einen Ein-
blick in die Jurierung zu erhalten. Das Projekt «PASTA 
MISTA» ging schlussendlich als Sieger hervor. Das Sieger-
projekt überzeugte die Jury durch den Ansatz des sorg-
fältigen Weiterbaus (Bestandserhalt), der Varianz von 
verschiedenen Wohnformen für verschiedene Bedürfnisse 
und der nachhaltigen Bauweise. 
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4  Intimität und Rückzug: Privatgärten

Regelgeschoss, Mst: 1:500
50 10 25

Verdichtungsprozesse neu denken 

Mit dem Projekt PASTA MISTA schlagen wir eine neue Herangehensweise an Verdichtungspro-

zessen und Arealüberbauungen vor. Wir richten das Hauptaugenmerk neu aus: Nicht Suchen, 

sondern Finden steht dabei im Vordergrund.

«As found ist die Kunst, etwas aufzugreifen, umzuwenden und 

mit etwas zusammenzubringen – während beim «found» die 

Kunst im Prozess selber liegt und im aufmerksamen Auge.» 

Dieses Verständnis von «as found», wie Allison und Peter Smithson es in den 50er Jahren for-

mulierten, greifen wir auf. Wir verstehen es nicht nur als Ideologie, sondern nützen es als eine 

pragmatische Herangehensweise. Wir richten den Blick auf das, was da ist: die bestehende 

Siedlung Hirschwiesen. 

Beim Finden geht es darum, sich mit dem, was da ist auseinanderzusetzen, die Potentiale des 

Ortes zu erkennen und daraus etwas Neues zu entwickeln. Wir betrachten die vorhandenen 

Strukturen, Lebensräume sorgfältig unter diesem Fokus und bewerten das Gesehene neu. Mit 

Weiternutzen, Anpassen, Ergänzen und Hinzufügen wird die Siedlung Hirschwiese verdichtet. 

In einem Nebeneinander von Alt und neu verschmelzen verschiedene Zeitlichkeiten. Bebauung 

und Freiraum sind im Kontext der Siedlung Hirschwiese als ein untrennbares Ensemble zu 

werten. Deshalb sind Architektur und Umgebungsgestaltung ineinander verwoben und bauen 

die neue Identität der Siedlung Hirschwiese auf den bestehenden Potentialen auf. 

Vielfältig nutzbare Aussenräume vernetzen

Die sanft abfallende Topografie wird beibehalten, und die Tiefgarage kompakt unter wenigen 

Neubauten positioniert. Dadurch kann die bestehende Vegetation und der Baumbestand so 

weit wie möglich erhalten bleiben. 

Die Durchlässigkeit und die vielseitigen Nutzungen der Aussenräume ist das wichtigste Merk-

mal der heutigen Siedlung. Ein geschwungenes Wegnetz erschliesst die einzelnen Baukör-

per einseitig und führt durch die Siedlung. Heckenkörper und dichte Sträucher- und Stau-

denpflanzung begleiten die Wege, schaffen Engen und Weiten, kreieren Nischen und zonieren 

gemeinsam mit den Veloabstellplätzen und den Regenwasserbecken Bereiche vor den 

Erdgeschosswohnungen. 

Die Qualität der vielfältig nutzbaren Aussenräumen greifen wir auf und arbeiten sie anhand der 

drei grossen Gartenhöfen weiter aus. Sie spannen gemeinsam eine Abfolge durch die Sie-

dlung und variieren zwischen Offenheit und dichter Bepflanzung. Mit der «Hirschwiese», dem 

«Spielwald» und dem «Siedlungspark» entstehen drei unterschiedliche und in ihrer Gesamtheit 

ökologisch wertvoll gestaltete Flächen für Mensch und Tier. Ein neues Wassersystem nach 

dem Schwammstadtprinzip trägt zur Hitzeminderung bei und sorgt dafür, dass Regenwasser 

in offenen oder geschlossenen Retentionsbecken gesammelt und am Ort versickert wird.

Eine neue Schicht von Vegetation bringt widerstandsfähige Arten und sorgt für mehr Biodi-

versität. Private Gärten, gemeinschaftliche Gartenflächen und Dachgärten lassen Raum zum 

Mitgestalten und Aneignen durch die Bewohnerschaft und bieten Raum für Regeneration und 

Erholung. 

Lebensräume für eine Vielfalt von Spezies

Ein heterogenes Stadtquartier bezieht für uns auch Tiere und Pflanzen in ein Ganzes mit ein.  

Mit dem Projekt PASTA MISTA gelingt es uns einen grossen Teil des Baumbestands zu erhalten 

und dadurch wichtige Lebensräume für eine Vielfalt von Arten zu sichern. Die Strauchbepflan-

zung ist nicht mehr besonders Artenreich und da liegt ein grosses Potential brach. Durch 

Neupflanzungen von verschiedenen Baumarten die mit den neuen klimatischen Bedingungen 

gut zurechtkommen wird die Biodiversität gestärkt. Die stärkere Ausbildung von unterschied-

lichen Merkmalen und Eigenschaften der Gartenhöfe führt dazu, dass verschiedenartige Habi-

tate für Tiere und Pflanzen entstehen. 

Das Nebeneinander von Menschen, Tier und Vegetation prägt den 

architektonischen Ausdruck der Bauten und wird in verschiedenen 

Momenten sichtbar.  

Der neue Liftturm der Anbauten an den Bestand ist leicht überhöht und wird so zum Haus für 

Dohlen oder Mehlschwalbe. In den hohen Dachhäusern der Neubauten dagegen wird der 

Dachrand zum idealen Brutplatz für Alpen-/Mauersegler. Im Haus Geering verleiht die über 

die Geschosse gestapelte, zweigeschossige Gemeinschaftsterrasse als vertikaler Garten mit 

grossen Pflanztrögen dem Haus seinen spezifischen Charakter.

Auf der grossen «Hirschwiese» wird der bestehende Rasen mit verschiedenen Blumen und 

Gräser angereichert. Gemeinsam mit Altholz von den wenigen Bäumen, die den Neubauten 

weichen müssen, dass an den Enden des Hofes gesammelt werden, entsteht hier ein Paradies 

für Wildbienen. In der Folge wechseln sich Baumhallen und Gehölze ab und münden in der 

sonnigen Lichtung am Ufer des Retentionsweihers. 

Viele bestehende Bäume und dadurch ein grosser Teil der bereits heute hier beheimateten 

Spezien erhalten bleiben. Zusätzlich werden wir durch Neupflanzungen und offene Wassers-

tellen die Aussenräume auch den klimatisch veränderten Bedingungen standhalten.

Hinter der Lärmschutzwand an der Hirschwiesenstrasse unter den geschützten 

Gehölzgruppen liegen paradiesische Privatgärten, die den Bewohner*innen der 

Erdgeschosswohnungen ermöglicht, sich diesen Raum anzueignen und sich 

zurückzuziehen. Vom Lärm geschützt entstehen hier kleine Oasen im urbanen 

Kontext.  

An peripherer Lage, als der Abschluss einer neuen Aussenraumsequenz liegt an 

der Spielstrasse einseitig das neue Kulturlokal und vis-à-vis der städtische Kin-

dergarten. Die bestehenden Garagengebäude werden zu Ausstellungsräumen 

und gemütlichen Jugendräumen umgenutzt. Auf der Spielstrasse schafft ein 

neuer Spielplatz einen Begegnungsort für Jung und Alt zu allen Tageszeiten.

An der Schaffhauserstrasse schafft ein Neubau Ensemble aus Turm und Zeile 

ein neues Gesicht für die Genossenschaft Hirschwiese. Hier stösst die Siedlung 

auf die grösste Öffentlichkeit und mischt sich mit dem umliegenden Quartier. Im 

Erdgeschoss zur Strasse befinden sich kleinteilige Gewerberäume, die verschie-

dene Nutzungen aufnehmen können. Im 1. Obergeschoss gibt es zusätzlichen 

Raum für Büros. 

3  Gesellschaft: Treffpunkt an der Spielstrasse

Das Herzstück der Siedlungsgemeinschaft bildet der neue Hirschgartnerplatz. Die 

neue Adressierung der Siedlung Hirschwiese wird von dem neuen  Turm auf der 

Parzelle der Familie Geering und zwei der Bestandes Gebäude aufgespannt. An 

der Kreuzung zwischen der Begegnungszone Hirschgartnerweg und der Velo-

verbindung zum Irchelpark gelegen, dient er als Orientierungspunkt.  Städtebau-

lich markiert der achtgeschossige Turm die Lage des gemeinschaftlichen Sie-

dlungszentrum. 

Ein heterogenes Stück Stadt verdichten:

«Die Gruppierung der Gesamtsiedlung wünscht sich or-

ganisch in die nicht alltägliche Grundstückform einzu-

passen und strebt ein Maximum an Individualität an. Die 

Gruppierung tendiert nach Räumen, statt nach Reihen. [-] 

Die ganze Siedlung strebt nach Vielheit, reichen Aspek-

ten, freien Blicken und möglichst innigen Kontakt [-].» 

So beschrieb damals der Architekt Edy Kupfer die Grundkonzeption der Siedlung Hirschwiese. 

Die Siedlung lebt von der lockeren Anordnung von Baukörpern und einem vielseitigen Mix aus 

verschiedenen Wohnungstypologien. 

PASTA MISTA schliesst daran an und fügt dieser Vielheit noch mehr Vielfalt hinzu. Mit dem 

Nebeneinander von Alt und Neu, entsteht in selbstverständlicher Manier eine starke Durch-

mischung und die Hirschwiese entwickelt sich zu einem dichten, attraktiven und heterogenes 

Stadtquartier mit hoher Lebensqualität. Das Nebeneinander von Bestehendem und Neuem 

schafft einen architektonischen Ausdruck, welcher der neuen Siedlung eine starke Identität 

verleiht. Der Charakter der 50er Jahre Gartenstadtsiedlung wird dabei in eine zeitgenössisches 

Stück Stadt transformiert und trotzdem in Erinnerung gehalten.

Um einer gut durchmischten Bewohnerschaft gerecht zu werden, spinnt das Projekt die Ideen 

der Gartenstadtbewegung weiter. Mit Leichtigkeit werden verschiedene Typen gemischt und 

bieten so Wohnungen mit einer Vielfalt von Organisationsformen und Flächengrössen an. Die 

Mischung aus Bestandsbauten, Zwischenstücken, Zeilenbauten, Punkthäuser, Dachhäuser und 

Gartenwohnungen schafft einen bunten Mix aus verschiedenen Wohnformen. Die ergänzen-

den gemeinschaftlichen Nutzungen und Angebote sorgen dafür, dass die Bewohner während 

verschiedenen Lebensabschnitten in der Siedlung Hirschwiese wohnen bleiben können. Ein 

sorgfältig abgestuftes Netz aus Öffentlichkeit, Halböffentlichkeit und Privatheit stellt sicher, 

dass ein gutes Zusammenleben in der Siedlung möglich wird. 

Das neue genossenschaftliche Netzwerk:

Dieser Aussenraumsequenz entsprechend werden auch die Nutzungen angeordnet. Im Turm 

an der Schaffhauserstrasse befindet sich ein öffentliches Café, direkt an der Tramhaltes-

telle. Dahinter liegt das Siedlungslokal, sowie der Eingang zu der BGH Geschäftsstelle. Das 

Siedlungslokal schliesst dabei den «Siedlungspark» ab und liegt an der Schwelle zwischen 

Aussen und Innen. 

In der Zeile daneben werden im Erdgeschoss zur Strasse gemeinschaftliche Nutzungen an-

geordnet, zum Hof entstehen über zwei Geschosse Atelierwohnungen, die in Zukunft ev. auch 

zu Gewerbe umgenutzt werden könnten. Daran vorbei führt der Weg an den bestehenden 

Garagengebäuden, die neu zu Werkstätten umgenutzt werden. Dahinter führt die bestehende 

Rampe zur neuen Velogarage. Ein Haus weiter befindet sich das Bastel- und Nähatelier der Sie-

dlung. 

Daran vorbei erreicht man bereits den «Hirschgartnerplatz» und ist im Herzen der Siedlung 

angekommen. Der neue Platz erweitert den Hirschgartnerweg und schafft mit einem Brunnen 

den neuen Treffpunkt der Siedlung, der die Siedlung auch mit dem übrigen Quartier verknüpft. 

Die Gemeinschaftsküche mit Spielraum im angrenzenden Bestandeshaus bespielt den Platz 

zusammen mit dem Co-Working im Haus der Familie Geering. Daneben liegt die Einfahrt der 

Tiefgarage, die den restlichen Hirschgartnerweg von Verkehr befreit und zur Spielzone werden 

kann. Daran vorbei führt die neue Veloverbindung zum Milchbuckpark. 

Ein Ausstellungsraum und ein Jugendraum schaffen an der Verzweigung der «Spielstrasse» 

ein peripheres «Kulturzentrum» für die Siedlung in der ehemaligen Garage. Vis-à-vis schliesst 

der Kindergarten die neue Begegnungszone ab mit einem Spielplatz, der neben den Kinder-

gartenzeiten auch dem Quartier zur Verfügung steht. Dieser Standort des Kindergartens sorgt 

für die Vernetzung mit dem übrigen Quartier und schafft Synergien zu bestehenden Angeboten 

in der Nachbarschaft.

Kindergarten

PASTA MISTA schlägt vor, den städtischen Kindergarten auf der Parzelle mit Dienstbarkeit und 

Beschränkung auf zwei Geschosse zu positionieren. Hier kann ein zweigeschossiger Neubau 

auf dem Fundament des bestehenden Gebäudes erstellt werden, der alle Wünsche und Anfor-

derungen an Raumhöhen etc. erfüllt und eine kindergerechte Umgebung schafft. Am Rande 

der Siedlung können Siedlungsleben und Kindergartenbetrieb gut entflechtet werden. Ein inti-

mer Aussenraum im Nordwesten bleibt für den Kindergarten reserviert, während auf der ande-

ren Seite ein Spielplatz auf der Spielstrasse zur Mehrfachnutzung innerhalb der Nachbarschaft 

animiert. 

Wasser im Kreislauf denken

Bis auf den Fussabdruck der Neubauten, werden nur minimal Flächen versiegelt. Das bietet 

eine gute Grundlage, um das Wassersystem der Siedlung neu zu denken.  Die Klimaerwärmu-

ng führt zu verstärktem Auftreten von Starkregen, der unsere Abwassersysteme und die Kana-

lisation überlastet. Deshalb müssen wir Regenwasser vor Ort speichern, versickern oder über 

Vegetation speichern. Vegetation und Bäume geben das Wasser über eine breite Oberfläche 

wieder an die Umgebung ab, was dabei hilft, unsere Umgebung zu kühlen. Regenwasser in 

dezentralen Kreisläufen zu organisieren wird für Zürich in Zukunft eine wichtige Aufgabe sein.

1  Öffentlichkeit: Das neue Gesicht zur Stadt 2  Gemeinschaft: Der Hirschgartnerplatz

Situationsplan des Siegerprojekts

Architekt:innen des Siegerprojekts «PASTA MISTA» in der Siedlung Hirschwiese

Fazit: 
Das Projekt «PASTA MISTA» 
gibt auf überzeugende Art 
Antworten auf die Herausfor-
derungen unserer Zeit.

Alle eingereichten Projekte wurden vom  
7. bis 9. März 2024 ausgestellt. Das Sieger-
projekt «PASTA MISTA» wird an der aus-
serordentlichen GV vom 18.11.24 nochmals 
durch die Architekt:innen präsentiert. Den 
vollständigen Jurybericht können Sie auf 
www.hagenbruenneli.ch einsehen.



Seit Mai 2024 wurden durch die Zustandserfassung und Ge-
bäudevermessung sowie Vorabklärungen mit den Behörden 
weitere essenzielle Grundlagen für die nächsten Schritte 
erarbeitet. Weiter konnte das junge und innovative Kollek-
tiv von Architekturschaffenden durch ein erfahrenes Bau-
management (Perita AG) verstärkt werden und tritt nun als 
ARGE Hirschwiese auf. Da auch bereits mit der Beschaffung 
des Fachplanerteams gestartet wurde, wird das Planungs-
team bis Dezember 2024 aufgestellt und arbeitsfähig sein. 

Die Rolle der Prozesssteuerung und Bauherrenvertretung 
konnte mit Marc Righetti und Christine Götz von der Rig-
hetti Partner Group AG erfolgreich besetzt werden. Des 
weiteren konnte auch schon mit der Familie Geering ein 
Entwurf des Gesellschaftsvertrags für die gemeinsame  
Planung der nächsten zwei Phasen ausgearbeitet werden.

Das weitere Vorgehen ist in folgende  
drei Phasen gegliedert:
•	 Phase 1: «Vorprojekt und Baueingabe» mit den Zielen 

Rechts- und Kostensicherheit +/-15% bis Ende 2025
•	 Phase 2: «Planung Bauprojekt» mit den Zielen  

Termin- und Kostensicherheit +/-10% bis Ende 2026
•	 Phase 3: « Realisation Bau» mit dem Ziel der Erstellung 

und erfolgreichen Inbetriebnahme – Start Etappe 1 2027

Der vorliegende Kreditantrag beinhaltet die Phasen 1 und 2 
und somit das Vorliegen der Baubewilligung und einer Kos-
tensicherheit für den Bau von +/-10%. Über den Kredit für 
die Phase 3 «Realisation Bau» kann voraussichtlich an einer 
weiteren ausserordentlichen Generalversammlung im Jahr 
2026 abgestimmt werden.

Die beantragten Projektierungskosten von CHF 9'500'000.– 
setzen sich gemäss heutiger Schätzung wie folgt zusammen:

2.	 Weiteres Vorgehen und Zeitplan 3.	 Projektierungskosten
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Phase 1 «Vorprojekt und Baueingabe»

Phase 2 «Planung Bauprojekt»

Phase 3 «Realisation Bau»

Ende 2025 Ende 2026 Ende 2027

GV 2026: Abstimmung 
Kredit für Realisation Bau

Beschaffung Unternehmer Abbruch & Bau Etappe 1

Vorliegender Kreditantrag

Arbeiten Kosten in CHF

Planung Phasen 1 und 2 inklusive Baueingabe  
und Kostenvoranschlag ±10% 8'200'000.–

Erstellung Anteil Ausschreibung 900'000.–

Reserve ca. 5% 400'000.–

Total Kosten 9'500'000.–

2026 2027 20282025



Nach der erfolgreichen Durchführung des Architektur-
wettbewerbs, beantragt der Vorstand für den Ersatzneu-
bau Hirschwiese den Planungskredit für die Durchführung 
der Projektierung inklusive Baueingabe. Dies mit dem 
Ziel, möglichst rasch eine grösstmögliche Planungs- und 
Kostensicherheit vor Freigabe des Ausführungskredits  
zu erlangen. Die Erstellung der Baueingabe wird dabei ex-
plizit forciert, um möglichst rasch verbindliche Aussagen 
zur Bewilligungsfähigkeit zu erhalten und dadurch Mehr-
kosten aufgrund von Umplanungen zu vermeiden. 

Der Ausführungskredit soll erst in einem nächsten Schritt 
auf Basis der Baubewilligung und eines Kostenvoran-
schlags an der Generalversammlung im Jahr 2026 abgeholt 
werden. Der Grund für dieses Vorgehen liegt in der Grösse 
und Komplexität der Aufgabe. Um möglichst verlässliche 
Aussagen über Projektkosten und deren Realisierung  
machen zu können, braucht es aus Sicht des Vorstandes 
diese ersten Planungsschritte.

Der Vorstand beantragt einen Projektierungskredit von  
CHF 9'500'000.– zuzüglich einer allfälligen Anpassung an  
die Teuerung gemäss Landesindex der Konsumentenpreise 
(Basis: Stand Oktober 2024) für die weitere Planung der  
oben beschriebenen Phasen 1 und 2 bis zum Vorliegen der  
Baubewilligung und einem Kostenvoranschlag mit einer  
Genauigkeit von ± 10%.

Der Vorstand empfiehlt einstimmig, 
den Antrag anzunehmen.

4.	 Begründung des vorgeschlagenen 		
		  Vorgehens

5.	 Antrag des Vorstandes
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